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Belgrad , 4. Februar . Zum Abschluß
der 8. ordentlichen Tagung des Ständigen
Rates der Balkanentente , die vom 2. bis
4. Febr. in Belgrad unter Vorsitz des rumä¬
nischen Autzenministers Gafencu  statt¬
fand , und bei der Griechenland durch seinen
Ministerpräsidenten und Autzenminister Me-
taxas , Jugoslawien durch Autzenminister
Cincar Markowitsch und die Türkei durch
Autzenminister Saracoglu vertreten waren,
wurde ein sieben Punkte umfassendes Kom¬
munique ausgegeben , in dem es u. a. heitzt:
„Der Gedankenaustausch zwischen den Mit¬
gliedern des Ständigen Rates , der in einer
herzlichen und vertrauensvollen Atmvsphäre
stattfand . erlaubte ihnen , einmütig festzu¬
stellen:

1. das gemeinsame Interesse der vier Staa¬
ten an der Aufrechtcrhaltung des Friedens,
der Ordnung und der Sicherheit im Süd¬
osten Europas;

2. ihre feste Entschiedenheit , die entschlos¬
sene, friedfertige Politik fortzusetzen, indem
sie ihre Stellungen im gegenwärtigen Kon¬
flikt bcibchaltcn , um diesem Teil Europas
Kriegsprüsungcn zu ersparen;

3. ihren Willen , einig zu bleiben im
Schatze der Entente , die nur ihre eigenen
Ziele verfolgt und gegen niemand gerichtet
ist, sowie gemeinsam über das Recht jedes
einzelnen unter ihnen auf Schutz der Unab¬
hängigkeit und des nationalen Territoriums
zu Wachen;

4. ihren aufrichtigen Wunsch, freundschaft¬
liche Beziehungen mit den Nachbarstaaten in
einem versöhnenden Geist des gegenseitigen
Verstehens und der friedlichen Zusammen¬
arbeit zu unterhalten und zu entwickeln;

5. Die Notwendigkeit , die WirtschaftS- und
Verkehrsbeziehnngen zwischen den Balkan¬
staaten enger zu knüpfen und zu vervoll¬
kommnen. indem sie vor allem den Handels¬
austausch innerhalb der Entente organisie¬
ren;

8. die Verlängerung des Valkanpaktes um
eine neue Periode von sieben Jahren , die am
9. Februar 1941 beginnt;

7. die Entschlossenheit der vier Außenmini¬
ster, unter sich einen engen Kontakt bis zur
nächsten ordentlichen Ratstagung aufrecht zu
erhalten , die im Februar 1941 in Athen statt¬
finden wird ."

Im folgenden registrieren wir noch die wichtig¬
sten vorausgegangenen Begebenheiten:

Der Ständige Rat der Balkaiientente trat Sonn¬
tag zu seinen letzten Sitzungen  zusammen.
Am Vormittag wurde von N bis 12.45 Uhr ,m
jugoslawischen Außenministerium der Text der
amtlichen Lchlußverlantbarung redigiert sowie die
Erklärungen der vier Außenminister, welclie sie am
Nachmittag vor der Presse abaebe» wollen, aus¬
einander abgestimmt. Anschließend fand in der
griechischen Gesandtschaft ein Frühstück statt. Am
Nachmittag traten die vier Außenminister, um
17 Uhr. zur Schlußsitzung  zusammen.

Auf dem Gala -Tiner betonte der jugoslawische
Außenminister Cincar Markowitsch  in seiner
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Tischrede, daß die Staaten der Balkaiientente die¬
sem wertvollen I r>st r u m e n i d - s F r i e d e n s
und der Zusammenarbeit auf dem Balkan treu
bleiben  wollten . Er bedauerte die Auseinan¬
dersetzungen in Europa und folgerte daraus ^ daß
die Bälkanstaarcn die Pflicht hätten , doppelt vor¬
sichtig zu sein, um den Balkan vor den Kriegs¬
wirren zu bewahren . Schon vor Ausbruch des
Konfliktes hätten die Staaten des Balkanbundes
den Wunsch ausgcdriickt, unter der einzigen Be¬
dingung neutral bleiben zu wollen, daß ihre In¬
tegrität und Unabhängigkeit nicht in Frage ge¬
stellt werde. Mit Freuden könnten sie heute fcst-
stellen, daß diese friedliebenden Anstrengungen
bisher gute Ergebnisse gezeitigt hätten . Mit dem¬
selben Optimismus könnten sie in die Zukunft
blicken. Mit besonderer Befriedigung könne man
auch die Uebereinstimmung Bulgariens und
Ungarns  mit der Friedenspolitik des Balkan-
bundcs feststellen. Anerkennung verdiene der wert¬
volle Beitrag Italiens  zur Erhaltung des
Friedens in Siidosteuropa.

Der Ratspräsident des Balkanbundes und
rumänische Außenminister Gafencu  betonte in
seiner Antwortredc ebenfalls die Entschlossenheit
der friedliebenden Balkanstaaten , neuen blutigen
Prüfungen zu entgehen.

Die beiden Tischreden von Markowitsch und
Gafencu finden in den Belgra -üer  Zeitungen
ein warmes Echo, wobei die Uebereinstimmung
aller Mitgliedstaaten bei der Fortsetzung der Er¬
haltung des Friedens unterstrichen wird. Es wird
aber auch darauf hingewiesen, daß noch nicht alle
Probleme gelöst seien. Die Konferenz steht auch
im Mittelpunkt der italienischen Blät¬
ter.  die unverhohlen erklären iGiornale d' Jta-
lia ), daß die Londoner Hoffnungen , den Balkan¬
block in den Krieg zu treiben , nicht zu verwirk¬
lichen sind. Auch sonst werden Englands dunkle
Machenschaften im Balkan scharf gebrandmarkt.
Die Blätter betonen weiter, daß auch Frankreichs
Hoffnungen auf Bildung eines antideutschen Bal-
kanblocks zunichte gemacht wurden.

vsIsMsr 8lvttt »Lek
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j. b. Ge n f, 4. Februar . Zu den Schwierig¬
keiten in der Versorgungslage Frankreichs,
die durch dun Mangel an vielen Lebensmit¬
teln und Gebrauchsgcgenständcn und weitere
Preiserhöhungen gekennzeichnet wird , läßt
sich die .Fasler Nationalzeitung " aus Paris
melden:

Da der Verkauf vieler Gegenstände dnrch keiner¬
lei Vorschriften geregelt ist, sind nur diejenigen
in der Lage, sie zu beziehen, die Zeit haben, sich
lange aiiznstcllen oder die Sonderprivilegien ge¬
nießen. Die Bevölkerung setzt ihre einzige Hoff-
nung ans die Einführung von Lebens¬
mittelkarten  und spricht diese Forderung bei
jeder Gelegenheit offen aus , und zwar unter aus¬
drücklicher Berufung auf Deutschland. Auch die
Presse setzt nun aut der ganzen Linie den Feld¬
zug für die bis setzt so verhöhnten Lebensmittel¬
karten fort . Die Regierung stellt sich vorläufig
noch taub , jedoch bai nun — wie der Genfer Zei¬
tung ,Fa Suisie ^ aus Paris gemeldet wird —
der Gencralrat des Seine -Departements einen
dringenden Schritt bei der Regierung unlerno « .
men.

Der Generalrat  fordert von der Regierung
die sofortige Einführung von Karten für den Be¬
zug von Zucker, Nährmitteln , Kaffee, Oelen , Sei¬
len u . a. Diese Rationierung mittels Karten¬
system wird außer für Paris gleichzeitig für alle
Departements gefordert . Die Regierung wird

aufgefordert , zum mindesten sofort bckanntzu-
geben, daß sie grundsätzlich mit der Einführung
des Kartensystems einverstanden sei. Auch im
Pariser Stadtrat  wurde diese Forderung
erhoben. Hier führte ein Stadtrat aus , es sei
töricht, sich vor Deutschland wegen des Karten¬
systems zu schämen Wichtiger als solche Prestige¬
sorgen sei es, eine gereihte Verteilung endlich zu
erreichen.

Varls„kämpft"geaen Vrückederaer
Jüdische Untersuchungskommission am Werk

jb . Genf. 4. Februar . Der Kamps gegen die
Defaitisten i» Frankreich wird jetzt durch eine
Aktion ergänzt , die von Tag zu Tag au Unfug
zunimmt : der Kamps gegen die Drücke¬
berger,  die sich durch Versprechungen oder Be¬
stechungen den Ausweis ihrer „Unabkömmlichkeit"
erschlichen haben. Die Zahl dieser Drückeberger
erweise sich alS viel größer , als man bisher an¬
genommen hatte. Täglich berichten die Zeitungen
die Zahlen der Franzosen , die von den in allen
Departements ne» eingesetzten Untersuchungs-
kommissiorien ausfindig gemacht werden. „Es ist
skandalös", so schreibt das Pariser „Journal ",
„daß Männer unter 30 sich drücken, ohne jemals
die Front gesehen zu haben." Vor allem ereifert
sich das Blatt darüber , daß sich besonders die
naturalisierten jüdischen  Emigranten drücken.
Diesen Leuten müsse die französische Nationalität
wieder aberkannt werden.

Wer 145so«Tonnen ln 11  Tagen versenkt
/V<?lle8kel ' Lcükag cier üellt8cüen l -ustu/cüie geZen cka8 bp»ti8cüe 6e/eikrutz8 ) i8lem

Berlin.  4 . Februar . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Im Westen
keine besonderen Ereignisse . Wie bereits durch
Sondcrmeldung bekanntgegeben , hat die
deutsche Luftwaffe im Rahmen der Aufklä¬
rung über der Nordsee am 3. Februar bri¬
tische Kriegsfahrzeuge und bewaffnete oder
im Geleit fahrende Handelsdampfer ange¬
griffen und trotz stärkster Flak- und Jagd¬
abwehr 1 Minensuchboot , 4 Borpystenboote
und 9 Handelsdampfer versenkt. Zahlreiche
weitere bewaffnete Handelsdampfer wurden
teilweise erheblich beschädigt. Sämtliche ver¬
senkten Handelsdampfer wurden in britischen
Geleitzügen angegriffen . Drei eigene Flug¬
zeuge sind vom Feindflug nicht zurückgekehrt.
Nach zuverlässigen Nachrichten betrugen die
in der Zeit vom 21. bis 31. Januar I94Ü als
Folgen des Seekrieges entstandenen Verluste
an englischen, französischen und neutralen
Handelsschiffen zusammen 145 6V3 BRT . —

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am
3. Febr. bekannt : Keine besonderen Ereignisse.

A Wer in einem englischen Geleitzug mitfuh¬
ren will, sollte vorher mit dem Leben abschließen,
denn diese Fahrten sind Todesfahrten . Großbri¬
tannien ist nicht imstande, die Sicherheit der Mit»
fahrenden zu gewährleisten. Die Behaupiung
Churchills,  der Anschluß an die englischen
Geleitzüge stelle den besten Schutz für neutrale
Schiffe dar , ist als völlig unwahr entlarvt . Die
dreist erfundene Legende von der Sicherheit der
Konvois kann daher von dem Ersten Lord der
britischen Admiralität im jetzigen Augenblick nicht
gut nochmals vorgebrachl werden. DaS beweist
aufs neue der große Schlag, den unsere Luftwaffe
am Samstag feindlichen Geleitzügen versetzt hat.
Neun Handelsdampfer , ein D ĵnenfuchbovt, vier
Vorpostenboote vernichtet, zahlreiche weitere be¬
waffnete Handelsdampfer teils schwer beschädigt.
Wenn das von Churchill Sicherheit genannt wird,
möchten wir wissen, was er unter Unsicherheit
versteht!

Xvmpkott vSeer-eli
Der frauzojych-orinsche Plan , der die Kon-

sereuz der Balkanstaaten zu einem Vorstoß gegen
die deutschen LaUauiuleresjen benutzen wollte,
wird in Pariser polirischen Kreisen schon jetzt als
gescheitert  betrachtet . Man macht die „Un¬
schicklichkeit de- türkischen Außenministers
Saracoglu"  für sie verantwortlich , der die
Katze zu früh aus dem Sack gelassen habe.

Der Oberkommandierende der Orientarmee,
General Weygand,  der sich zu einem na¬
türlich rein privaten Besuch nach Ankara begeben
hatte, hat mit dem türkischen Außenminister den
Aktionsplan für diese Konferenz genau festgelegt
Sie sollte die diplomatischen Voraussetzungen
für die militärischen Pläne schaffen, die für daS
kommende Frühjahr anscheinend immer noch er¬
wogen werden. Dian wollte eben auf Jugoslawien
und Rumänien , gnüz besonders aber auch auf
Bulgarien einen Truck ausüben , um diese in das
eigene Lager hinüberzuziehcn.

General Weygand scheint jedoch nicht mit dem
Uebereifer des türkischen Außenministers Sara¬
coglu gerechnet zu haben, der noch vor Beginn
der Konferenz erklärte , daß die Türkei sich „nicht
als neutral , sondern nur als zur Zeit nicht krieg-
führend" betrachte Man steht jetzt betroffen vor
der Tatsache, daß diese Erklärung m Jugoslawien
lebhaft verstimmt  hat . Auf diplomatischem
Wege scheint Frankreich schon deutlich gemacht wor¬
den zu sein, daß Jugoslawien den Grundsatz
striktester Neutralität  als Grundlage
der gesamten Balkan -Entente betrachte. Es fühle
sich an der Aufrechterhaltung oes Grundsatzes
um so stärker interessiert , als es >ws Gastland der
gegenwärtigen K^vferenz sei. Es wünsche keines¬
wegs in den Bereich der vorderasiatischen Bünd-
nispolitik gezogen zu werden.

In französischen Kreisen wird jetzt angenom¬
men, daß die Konferenz überhaupt zu keiner Be¬
schlußfassung von politischer Tragweite gelangen
wird . Die sonst schlecht beratenen Pariser Pro¬
pheten haben diesmal ausnahmsweise recht de-
hatten , denn der Balkan buno  hat sic» »ach
wiederholten Besprechungen zur Neutralität und
Friedenspolitik bekannt. Damit haben sich aber
auch die Londoner Hoffnungen , den BalkanbloL
doch noch in den Krieg hineinzuzerren , nicht ver¬
wirklicht.

In anderem Sinne , als es die Kriegstreiber
erwartet haben, ist dadurch doch von der
Balkankonferenz „ein Beschluß von weittragender
Bedeutung" gefaßt worden: für sie wäre es aller¬
dings ein weittragender Beschluß gewejen wenn
der Balkanbunü von seiner Neutralitätspolitik ab-
gewichen wäre , mit anderen Worten , wenn diese
Völker dumm genug gewejen wären , die Kastanien
für die Westmächte aus dem Feuer zu holen. So
steht >n Wirklichkeit die ..Friedenssicherung' auf
dem Balkan aus . von der im Zusammenhang mit
dieser Konferenz die Westdemokralien beseelt ge¬
wesen find. In Wirklichkeit war es vor allem
natürlich England lediglich um eine günstige
Blockbildung  aus dem Balkan kriegstreiberi-
scher Zwecke willen zu tun Auch letzt werden frei¬
lich die lügnerischen Gazetten in London und
Paris in ihrer Verlegenheit versuchen §ius der
Not eine Tugend zu machen, mit dem einzigen Er.
gebnis allerdings , daß ihre Blamage um io größer
sein wird.

Einige Stellen befürchten, daß Jugoslawien und
Bulgarien durch diesen psychologisckien Fehler des
türkischen Außenministers ..nur noch weiter in die
Arme Deutschlands. Italiens und der Sowietunioi,
getrieben würden ". Allerdings ist diese Befürch¬
tung wiederum ein Irrtum , denn Deutschland hat
bekanntlich keinen anderen Wunsch an die Neulra-
len. als eben, daß sie neutrat bleiben.

SeiMe BiOsvkM iür Nulemien
Eröffnung der Ausstellung in Sofia

Sofia , 4. Februar . Am Sonntag fand in den
Festräumen des Verbandes der bulgarischen In¬
genieure und Architekten die feierliche Eröffnung
der Ausstellung „Das deutsche technische
Buch"  statt . Der Feier wohnten bei der Vertre¬
ter des Königs Boris III ., Dr . Handschiefs, die
Vertreter der bulgarischen Regierung , der Mini¬
ster für öffentliche Bauten , Wassilen , Handels¬
minister Saqoroff , Kultusminister Prof . Filofs
und der Eisenbahnminister Gabrowski, viele
höhere Beamte , führende Vertreter der Armee,
der bulgarischen Wirtschaft und des öffentlichen
Lebens. Von deutscher Seite waren anwesend der,
deutsche Gesandte, Freiherr von Richthofen, an'
der Spitze der Mitglieder der deutschen Gesandt¬
schaft, Landesgruppenleiter der NSDAP ., Dr.
Drechsel, die Vertreter des Propagandaministe¬
riums . Oberregierungsrat Knothe und Dr . Ruoff.



SülmeMk mit Rumänien kiavvt
Hunderte Wagen passierten Durchgangsstrecke

Berlin , 4. Februar . Die ausländische Pressehat in den letzten Wochen mehrfach Nachrichten
gebracht , wonach der durch die Moskauer Verein¬
barungen vom Dezember 1939 geregelte Eisen¬
bahnverkehr zwischen Deutschland
und der Sowjetunion  und insbesondere
auch der Transitverkehr zwischen Ru¬
mänien und Deutschland  über die sowje¬
tische Strecke Oraseni — Peremysl (Przemysl)
nicht funktionieren soll. Insbesondere wurde be¬
hauptet , daß der Durchgangsverkehr zwischen
Deutschland und Rumänien über die genannte
sowjetische Durchgangsstrecke zivar in Gang ge¬
kommen sei, aber wieder habe eingestellt werden
müssen , weil die Sowjetbahnen vielerlei und un¬
erwartete Schwierigkeiten bei der Uebernahme
und Beförderung der Transporte bereitet hätten.Alle diese Nachrichten sind völlig unzutref¬
fend.  Wenn auch in den ersten Tagen , wie dies
bei der Ingangsetzung eines Eisenbahnverkehrs
unter völlig neuen Bedingungen unvermeidlich
ist. sich gewisse Schwierigkeiten ergeben haben , sowaren diese doch ganz geringfügig  und
sind längst abgestellt  worden . Insbesondererst es völlig unzutreffend , daß der Durchgangs¬
verkehr zwischen Deutschland und Rumänien im
Durchgang durch die Sowjetunion wegen der er¬
wähnten Schwierigkeiten wieder habe völlig ein¬
gestellt werden müssen Der Durchgangsver¬
kehr ist reibungslos im Gange,  es
haben bereits viele hundert Wagen die sowje¬
tische Durchgangsstrecke durchfahren.

M das die britische SeebmMfi?
Riesendampfer liegen in Neuhork fest

Reuhork , 4. Februar . Der Stolz der englischen
Handelsflotte , die „Queen Mary'  sowie der
französische Riesendampser ..Normandie'  lie¬
gen seit fünf Monaten untätig in Neuhork . Die
beiden Ozeanriesen lassen Tausende von Amerika¬
nern täglich erneut die Frage nach der Berech-
tignng des englischen Anspruches aus unbe¬
schränkte Seeherrschaft aufwerfen . Außerdem liegt
bereits feit vielen Wochen die „M a u r e t a n i a'
in Neuhork , wo sie und die „Queen Mary ' vor¬
aussichtlich bis Kriegsende bleiben sollen . Die Be-
ansprnchung der Pieranlagen durch diese zur Un¬
tätigkeit verdammten Schiffe zwingt die- Cunard-
Line jetzt, zwecks Abfertigung kleinerer Frachter
zusätzliche PierS  zu mieten.

Ms -WnaGalm- eln Streitobjekt
Vorstellungen der ULA in Tokio und Paris

Washington , 4. Februar . Nach einer Meldung
der „Associated Preß " wurde die USA -Regierung
bei der japanischen und französischen Regierung
informell vorstellig wegen Maßnahmen bei der
Haiphong -Iünnan -Eisenbahn . die als nachteilig
für die Interessen der USA . betrachtet werden.
Wie dazu aus autoritativer Quelle verlautet , lenk,
ten die USA .-Botschafter in Tokio und Paris in
den letzten Wochen die Aufmerksamkeit beider Ne¬
gierungen auf das Interesse der Vereinigten Staa-
ten an der Eisenbahn , die Französisch.
Jndochina und China vmrbindet  und
als der normale Handelsverkehrsweg zu betrachten
sei. In den Vorstellungen , die erfolgten , ehe japa¬
nische Bomber einen Tunnel und einen Zug dieser
Eisenbahn sprengten , sei betont worden , daß diese
Bahnlinie Waren nach und von den Vereinigten
Staaten befördere und daß Amerikaner oft ihre

Passagiere seien.

W« Lsnnen Getreide versenkt
Englands Brotkorb höher gehängt

Buenos Aires.  4 . Februar . Ein von
der argentinischen Getreidckommission ver¬
öffentlichter Bericht enthält d>; bemerkens¬
werte Feststellung , daß durch die Versenkung
von 18 Dampfern bisher nicht weniger als
llv ützö Daunen argentinisches Getreide die
europäischen Bestimmungshäfen nicht erreicht
haben . Der Hauptabnehmer des argentini¬
schen Getreides ist bekanntlich seit jeher Groß¬
britannien , das den größten Teil der dies¬
jährigen Ernte aufgekauft hat.

Wwctrn verlor bereits ZI SiWe
8eik ru-er bocken /ün/ Oomp 'ek- cier Î es/mäckke mit 60060 OK ? . über/ä/KZ

Amsterdam,  4 . Februar . Das Amster¬
damer „Handelsblad " meldet aus Rio de
Janeiro , die französischen Dampfer „Jamai-
que" (10 313 BRT .) und „Croix " (9875 BR .-
T.) sowie die britischen Dampfer „Highland
Patriot " (14172 BRT .). „Highland Mon¬
arch" (14 12g BRT .) und „Andalucia Star"
(14 943 BRT .) seien dort bereits mehr als
zwei Wochen überfällig . Einer Meldung der
britischen Admiralität zufolge muß der bri¬
tische Dampfer „Polzella " (4751 BRT .) als
verloren gelten.

Auch die neutrale  Schissahrt hat an der
englischen Todesküste wieder erhebliche Schiffs¬
verluste erlitten . Wie aus Amsterdam gemeldet
wird , ist das 7203 BRT . große norwegische
Motorschiff ..Belpareil ' aus eine Klippe

gestrandet und von seiner Mannschaft ver-
lassen worden . Der ebenfalls norwegische Damp¬
fer .-varild ' (1500 BRT .). der am 22. Januar
von der englischen Ostküste auslief und seither
nichts von sich hören ließ , ist als verloren an-
zusehen . Der holländische  Dampfer „Laer-
tes ' (5825 BRT .) ist vier Meilen östlich des
Feuerschiffes „Royal Sovereign ' im Kanal auf
eine Mine gelaufen.  Es besteht nur noch
geringe Hoffnung , das Schiff retten zu können.

Die schwedische Presse stellt im Zusammenhang
mit den jüngsten Schiffsverlusten fest, daß
Schweden  bis jetzt 3l Schiffe mit einer Ge¬
samttonnage von 60 084 Bruttoregistertonnen seit
Ausbruch des Krieges verloren hat . 205 schwe¬
dische Seeleute kamen dabei ums Leben , sowie
zwei Lotsen „anderer Nationalität ' , wie es in
der Meldung heißt . Die beiden größten Schiffe
waren der 6468 BRT . große Dampfer ..Tajala'
und der 6230 BRT . große Dampfer ..Reuter ' .

Reuter erfindet frecheABoot-Greuet
^Voslltegrscke Hbu-ekr / Oer cieu/scke l/ -Ooo/ -Xommanciant kiekt sein Wort

Sonckorbsrieäl uarsro » Korrsrponcksalen
ov . Kopenhagen , 4. Februar . Das norwegische

Nutzenministerium ist wegen englischer Meldun¬
gen über die beiden zuletzt - verloren gegangenen
norwegischen Dampfer „Faro " und „Hosanger"in Lon don vorstellig  geworden . Während
in den skandinavischen Meldungen die Ursache
der beiden Untergänge zunächst offen gelassen
worden war , hatten englische Meldungen prompt
die Behauptung in die Welt gesetzt, die beiden
Schiffe seien von deutschen U-Booten torpediert
worden . Das sei ohne Warnung in so kurzer
Zeit geschehen, datz den Besatzungen keine Zeit
geblieben sei, sich zu retten . Die norwegischen
Ermittlungen noch den Quellenangaben haben
zu der Feststellung geführt , datz die englische Be¬
hauptung jeder Begründung entbehrt.
Bei den englischen Ausstreuungen handelt es sich
um eine Meldung des Reuierbüros.

Und nun das Gegenstück : Der Kapitän des
holländischen Motorschiff es „Arends-
k e rk " , das am 15. Januar auf dem Wege nach
Südafrika im Golf von Biscaya durch ein deut¬
sches U-Boot versenkt wurde , teilt der Amster-

damer Zeitung Telegraaf mit , datz entgegen an¬
derslautenden englischen Pressemeldungen der
deutsche U-Bootkammandant sein Verspre¬
chen.  ein neutrales Schiff der Besatzung der
Ärendskerk , die sich nach der Versenkung in Net-
tungsboooten befand , zu Hilfe zu schicken, aus»
geführt  hat . Der Kapitän teilt mit , seine
Reederei habe von einer italienischen Reederei
ein Schreiben erhalten , in dem es heitzt , der ita¬
lienische Dampfer Butterfly sei am 15. Januar
durch ein deutsches U-Boot in der Biscaya ange¬
halten worden , und habe den Auftrag erhalten,
seinen Kurs um 10 Meilen zu ändern , um die
Rettungsboote der versenkten Ärendskerk aufzu¬
nehmen . Als die Butterfly die Stelle erreicht
hatte , waren jedoch die Besatzungsmitglieder der
Ärendskerk bereits durch einen anderen italieni¬
schen Dampfer , die Fedora , ausgenommen wor¬
den Der holländische Kapitän teilt weiter mit,
er lege Wert darauf , festzustellen , daß der deut¬
sche U-Bootkammandant sein Wort gehalten habe
und die Besatzung des Schiffes keineswegs ihrem
Schicksal überlassen habe.

Stanley mit Flugblättern bombardiert
X/ack um cken bnkscken XtteZLmrm's/ek' / „Oe»- XneZ ist umsonst ? '

Berlin,  4 . Februar . Im Rahmen der
englischen Rcdeninflation meldeten sich am
Wochenende Oliver Stanley und Eden zum
Wort.

Stanley  glaubte seiner traditionellen Kriegs-
heherpolitik in seiner Einführungsrede als
Kriegsminister dadurch Ehre machen zu müssen,
daß er mit einem Appell an die niedrigsten Haß¬
instinkte gegen das deutsche Volk sich zum Dol¬
metscher übelster britischer Propaganda machte.
Er entwickelte echt englische Gedankengänge über
einen „ehrenhaften Frieden ' , indem er mit zyni¬
scher Offenheit zum Ausdruck brachte , daß Ver¬
sailles  in den Augen der englisch -französi¬
schen Plutokratie kein harter Vertrag war und
England es nicht dulden könne , daß Deutsch-
land.  gleich unter welchem Führer , jemals
wieder ein Machtfaktor Europas
werde . Seine Versuche , die Neutralen als von
Deutschland bedroht hinzustellen , dürften ange¬
sichts der sich ständig verstärkenden Drohung der
Westmächte gegen die neutralen Staaten von aller
Welt als schlecht verhülltes Tarnungsmanöver er¬
kannt werden.

Die Ausführungen Edens  waren lediglich ge-
eignet , das Bild jener abgrundtiefen Heuchelei
abzurunden , die der Führer  erst kürzlich in
seiner Rede als typische Ausdrucksform englischer

Politik geißelte . Edens Hinweis , daß England ge¬
willt sei, allen Völkern , ob groß oder klein , die
Entwicklung ihrer Freiheitzu ermöglichen , dürfte
von der Bevölkerung von Malta , Zypern , Irland,
Indien . Aegypten und anderen Völkern , die Eng¬land mit den Mitteln der nackten Gewalt be¬
herrscht , mit erwartungsvollem Interesse ausge¬nommen werden.

Bei der Rede Stanley  s ereigneten sich ähn¬
liche Demonstrationen wie kürzlich bei der Rede
Churchills  in Manchester . Trotz aller Gc-
hcimhaltungsversuche ist doch bekannt geworden,
daß der Minister mehrfach durch hes 5ige Zwi¬
schenrufe unterbrochen  wurde . Polizei
mußte einschreiten und eine ganze Anzahl De¬
monstranten entfernen . Die Störungen dauerten
trotzdem fort . Den Höhepunkt der Demonstration
bildete ein Flugblattrcgen , der sich von den Tri¬
bünen herab auf die Versammlung ergoß . Die
Flugblätter trugen den Text „Der Krieg ist um¬
sonst ' .

Uebrigens konnte es auch der englische Kolo-
nialminister Macdonald nickst unterlassen , eben¬
falls in die britische Redeninflation einzugreifen
und zwar durch eine verlogene und heuchlerische
Rundfunkansprache , wobei er sich bemühte , den
Hetzern Eden und Stanley den Rang abzulaufen,
was ihm beinahe gelungen wäre.

Die Wazmüen wieder aktiver
In Nordwestindien dehnen Unruhen sich aus

Amsterdam.  4 . Februar . Die „Times"
meldet aus Delhi , die feindliche Aktivität in
Waziristan , von der unlängst gesagt worden
sei. datz sie abgenommen habe, sei erneut im
Gange . Das ganze System der . B̂efriedung"
dieses Gebietes werde jeht von de» Englän¬
dern erneut „geprüft ". Der Gouverneur der
nordwestlichen Indischen Grenzprovinz , Sir
George Cunningham . sei in Delhi eingetrof¬
fen. um dort Besprechungen mit der Negie¬
rung zu führen . Die Behörden hätten bereits
beschlossen, in Zukunft schärfer vorzugehen
und die Grenzwachen zu verstärken. Der
Brandherd der gegenwärtigen Unruhen dehne
sich jeht im Norden Indiens bis zum Ahmadzi-
Bezirk aus.

BvlksgemeiMaft Mer! dm Sie»
Alfred Rosenberg vor Schulungsmännern

Llzvndofiedt cler
Berlin . 5. Februar . Die dreitägige Reichs¬

arbeitstagung des Hauptschulungsamtes der
NSDAP , und des Amtes Werkschar und Schulung
der DAF . in Berlin sand am Sonntag ihren Ab¬
schluß in einer Neve , die Reichsleiter Alfred
Nofenberg  über die weltanschauliche Lage
hielt . Neichsleiter Rosenberg dankte den Män¬
nern der Schulungsarbeit für ihren entscheiden¬
den Einsatz im Nahmen der Bücherspende der
NSDAP ., durch die 8.5 Millionen Bände für die
Wehrmacht auf Grund freiwilliger Spenden ge¬
sammelt werden konnten . Zur weltanschaulichen
SchnlungSarbeit erklärte Alfred Nosenberg . die
Volksgemeinschaft gewährleiste in ihrem Bereich
den Sieg , wenn weltanschaulich gesichertes Den¬
ken das tägliche Leben nicht weniger begleite als
im Frieden . Deswegen müsse die Schulungsarbeit
mit der gleichen Energie weiter geleitet werden.

Die unter Leitung deS Neichsschulungsleiters.
stellvertretenden Gauleiter Schißt dt . stehende
Tagung beschäftige sich im übrigen in der Haupt¬
sache mit Fragen , die sich aus der endgültigen
Sicherung des deutschen Volkstums ergeben.

SroKmigM»er Sowtellmvvm
Panzerkräfte führten Einnebelung durch

üigooderledt ^ sr >I5 « krv > « o
Helsinki , 5. Februar . Mit dem Aufklaren der

Witterung haben die Russen ihre Flugtätigkeit
wieder ausgenommen und einige Gebiete in Süd¬
finnland angegriffen . Am Freitag gab es >n
Helsinki zweimal Fliegeralarm . Auf der Kare¬
lischen ' Landenge  unternahmen die Russen
nach sechsstündiger schwerer Artillerievorbereitung
einen Angriff größeren Ausmaßes
im Frontabschnitt von Summa . Bei dem Kampfe
wurde zum erstenmal von Panzerkräften eine
Einnebelung  durchgeführt . Mehr als 170
russische Flugzeuge beteiligte » sich aktiv an dem
Angriff.

Nach dem finnischen  Heeresbericht würde
der russische Angriff zurückgewiesen und auch ein
Angriff auf Salla soll von den Finnen zunichte
gemacht worden sein . Am 2. Februar sollen rus¬
sische Luftstreitkräfte Bombenangriffe  aus
verschiedene Gebiete und Ortschaften in Südwest¬
finnland . an der Küste des Finnischen Meer¬
busens und in Mittelsinnland vorgenommen
haben.

WA wahrt FlugzruggtheimnW
Schmerzlich^ Enttäuschung für Frankreich
Amsterdam , 4. Februar . Die Verhandlungen

der französischen Einkaufskommission in Ame¬
rika scheinen auf Schwierigkeiten zu stoßen . Der
Londoner Rundfunk berichtete am Sonntag aus
Washington , es sei nicht wahrscheinlich , datz Ame¬
rika die Ausfuhrlizenzen für die Geschütze und
die Motoren der Flugzeuge des neuesten Typs
Cobra geben werde , da sowohl die Armierung
wie die Motoren noch geheimgehalten
würden und deshalb nicht ins Ausland
verkauft  werden dürften.

s *
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2 . Fortsetzung

„Ihr Auftrag lautet ' , fährt Walters fort , „die
Absichten des Fakirs zu erkunden , festzustellen,
wo er sich aushält , wie ihm beizukommen ist . . .'
Er schweigt einen Augenblick , dann spricht er mit
gesenkter Stimme weiter , als fürchte er . die
Wände seine Worte hören zu lassen . „Der Fener-
brand -Fakir ist für uns der gefährlichste Mann
jenseits der Grenze , also der wichtigste . . . Wenn
es eine Möglichkeit gibt , ihn zu beseitigen , Leut¬
nant . . , Der Mann , der das erreichte , hätte
England eine Schlacht gewonnen . . . '

Wieder senkt der Leutnant den Kopf . Der
Mann , der England von der Bedrohung durch
diesen Fakir befreien würde , dürfte viel fordern:
Beförderung . Orden . Geld — und vielleicht , . .
Gloria . Ein gewisses , junges Mädchen , das den
entzückendsten Lockenkopf der Welt und den Na¬
men Gloria Walters durch Rawalpindi spazieren¬
führt . hat manches mit dem Entschluß des Leut-
naut Grissin zu tu » . Denn ein Leutnant muß
über gewisse Hoffnungen ganz einfach schweigen,
wenn er nicht weiter als ein glattes Gesicht und
eine Uniform und ein Herz voller Verliebtheit
sein eigen nennt . Doch der Mann , der diese Mis¬
sion erfolgreich beendet hätte . . .

Immer , wenn Leutnant Grissin die Aufwallung
von Tollkühnheit , die ihn zu einem Angebot trieb,
von sich abfallen fühlt und kalte Furcht ihn aus
dem Untergrund seines Bewußtseins ansallen
will , denkt er an den lockenden Preis . . .

Während er draußen im Garten seine Schritte
hemmt , in der stillen Hoffnung , daß eine gewisse
junge Dame — ganz zufällig natürlich — gerade
in diesem Augenblick irgendwo austauchen könnte,
hat Walters aus einem Wandtresor eine Liste ge¬

nommen , in die er eine Nummer einträgt . Es ist
die Nummer , unter der Leutnant Grissin von nun
au geführt wird.

Viele Nummern stehen aus dem Papier und
hinter einem guten Teil von ihnen ist ein Kreuz
eingezeichuet . Es besteht gute Aussicht , daß auch
hinter der Nummer des Leutnants Grissin bald
ein Kreuz stehen wird.

Im Namen des Königs . . .
Der dicke Mann in seinem Korbstuhl fühlt so

etwas wie einen Stich des Gewissens , als er den
Jungen gehen läßt . Gesund und jung hat er in
seinem khakigelben Reitanzug soeben noch hier
gesessen und in ein paar Tagen wird er wohl
ein blutiges , unkenntlich verstümmeltes Etwas
sein , um das sich die Geier raufen.

Mit einem Schulterzucken schüttelt Walters die
sentimentale Anwandlung ab . Während er schnau¬
fend aufsteht und die Liste wieder verwahrt , sind
feine Gedanken schon wieder bei anderen Dingen.
Er hat einen Mann in den Tod geschickt — was
weiter ? Seine Ausgabe ist es . über Menschen den
Tod zu verhängen , wenn das große Schachspiel
es will.

Aus dem höchsten Gipse ! des Berges hat Mod
Khan seine Burg erbaut . Die beiden Pathan-
krieger , die den steilen , ungeschützten Felspfad
hinanklettern , bewegen sich frei unter den Augen
der Burgwächter : in jedem Augenblick könnte eine
gutgezielte Kugel sie in die gähnende Tiefe htn-
untersenden.

„Hoffentlich finden wir auf diesem Berg noch
etwas anderes als Steine ' , sagt der Kleinere von
beiden , „in meiner Kehle haben hundert DschinS

mit feurigen Schwänzen ihr Lager aufgeschlagen,
Leutnant Sahib .' Er klopft anklagend an seinen
leer <m Wasserschlauch.

„Mod Khan ist ein freigebiger Herr ' , tröstel
der Große , mit seiner stattlichen Länge , den brei¬
ten Schultern und dem verwilderten Bart ein
echtes Abbild eines KriegerS der Berge . Seine
Stimme kommt rauh und krächzend auS der
Kehle : der kalte Wind , der unablässig von den
Hohen weht , füllt Mund und Nase mit seinem
Staub und schmerzt in der Lunge.

Seit zwei Tagen marschieren sie nun schon
durch Felstäler und über Pässe , begleitet vom
Heulen der Sturms und dem Schein der Feuer,
die nachts aus den Spitzen der Berge lodern-
Leutnant Grissin und sein Diener Rachman.
Ihre Kleider sind mit Staub bedeckt, ihre Bärte
verklebt von Schmutz , aber die Gewehre in ihren
Händen blitzen und der Tulwars in ihrem Gürtel
das breite Krummschwert , liegt blankgeputzt und
griffbereit in der Scheide , wie es sich sür echte
Pathans geziemt.

Und wie sie wandern , Hunderte von Kriegern
durch die Täler und Schluchten , einzeln und in
Gruppen , sie strömen über die breite Zugbrücke
in die Burg Mod Khans , bewaffnet und schwei¬
gend , begierig , das Wort des Fakirs zu hören . Auch
Leutnant Grifft » und Rachman gehen über die
Brücke , vorbei an den Augen der Wächter , scharf
gemustert , aber ungefragt und unbelästigt,

»

Weit dehnt sich im Dämmerlicht die große
Halle der Burg Wie ungefüge Zyklopenarme
stützen mächtige Säulen die hohe Wölbung , die
sich im Schatten verliert . Blutrote ? Licht tropfte
von den Fackeln an der Wand denn die schmalen
Lichtöfsnungen mehr Schießscharten als Fenstern
ähnlich , vermögen nur wenig von dem Tageslicht
einzulassen . Kostbare Teppiche verkleiden Wände
und Fußboden , Zenaen erfolgreicher Beutezüge
und Kriegsfahrten,

Aus erhöhtem mit einem Baldachin überspann,
ten Podest sitzen die Häuptlinge . Mod Khan in

schimmernder Seide , mit einem Turban , an dem
ein Feuerwerk Diamanten sprüht , die kleineren
Häuptlinge meist in schlichter Kriegertracht . Zwi-
schen den Knien halten sic ihre Gewehre , ebenso
wie ihre Krieger , die am Boden kauernd Kops
an Kopf den Saal füllen . Nahe dem Ausgang
haben sich auch Grissin und sein Diener Rachman
niedergelassen : der Leutnant studiert die wilden,
hochgewachfenen Männer um sich her , wahre
Niesen mit rotblonden Bärten und blauen Augen
find darunter : er wird bestimmt nicht ausfallen.

Dann aber wandern seine Blicke wieder zurück
zu dem Mann , an dem aller Auhen hängen seit er
in den Saal eingetreten ist und schweigend seinen
Platz zwischen den Häuptlingen eingenommen hat.
Hager , von Nachtwachen und Fasten gezeichnet
ist fein asketischer Kopf , dunkel lodern zwei
fchwarze Augen unter einer hoben Stirn von der
Blässe alten Elfenbeins , Durch seine Finger glei¬
tet die Gebetskette , aber an seiner Huste hängt
das Krummschwert und der große Rubin !m Grits
funkelt rot wie Blut.

.Söhne des ProphetenI ' —
Wie eine Feder ist der Fakir hochgeschnellt.

gleich Lanzen ragen feine ausgereckten Arme em-
por . — „Söhne des Mahsud und Akrid Söhne
Babers , des Adlers der da wiederkommen
wird — —Aufwühlend  gellend wie Trompe¬
tenstöße schleudert er die Sätze in den Saal : laut¬
los , an seinem Platz erstarrt jeder lauschen di«
Krieger . .Ihr leid gekommen zum Rat der Män-
ner , geschworen habt ihr Streit und Fehde ab¬
zutun und nicht Blut zu fordern kür Blut . .
Recht habt ihr getan denn es dari nicht Krieg
lein zwilchen den Söhnen des Adler ? lolauge
dort unten der Feind sitzt der Dieb und Unter-
drücker ! Vom Blute der Ungläubigen soll euer
Schwert sich röten denn daS ist Allah wohlge-
sällia und so gebietet Mohammed der lein Pro¬
phet ist !' Flammende Bilder von Kriea und
Ruhm läßt der Fakir erstehen wie Feuerschein
lodert es aus leinen Worten und spiegelt sich in
den Gesichtern , die Fäuste finden zum Griff der
Waffe . . . (Fortsetzung
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Ewige Dankesschuld ^

Die Kampsgliederungen sammelten
sür das WHW.

„Habe jeder Volksgenosse eine offene und
gebefreudige Hand in dem Bewußtsein ewiger
Dankesschuld gegenüber den Männern der
Front ." So schloß der Aufruf des Stabschefs
der SÄ . und der Führer der übrigen Kamps-
gliederungen der NSDAP , zur vierten Reichs¬
straßensammlung . Und diese Aufforderung hat
in jedem deutschen Herzen Widerhall gefunden!
Vor wenigen Tagen sprach der Führer im Ber¬
liner Sportpalast von der Gemeinschaft des
glühenden Vertrauens und des fanatischen
Willens , dem Geheimnis der deutschen Kampf¬
kraft. Seine Worte bargen eine hohe und stolze
Verpflichtung : die der Bewährung in Einsatz
und Opfer . Wer hätte nicht an sie gedacht, als
sich ihm gestern und vorgestern die Sammel¬
büchsen der SA -Männer und ihrer Kameraden
von der SS ., dem NSKK . und dem NSFK.
entgegenstreckten? Es galt wieder dem Kriegs-
winterhilsswerk , der Waffe der Heimat gegen
die Front der Böswilligkeit und Mißgunst einer
feindlichen Welt . Die wenigen Sammler hatten
alle Hände zu regen, denn die weit über-
Iviegeiide Zahl ihrer Kameraden steht ja zur
Zeit unter den Waffen , um die Heimat zu
schirmen. Die lustigen Wilhelm Busch-Figürchen
gingen leicht ab. Lachend befestigten wir sie
am Mantelknopf und erinnerten uns dabei des
freundlichen Grundsatzes des heiteren Zeichner-
Philosophen : Guter Menschen Hanptbestreben
ist, andern auch was abzugcben.

Warum Kohlenknappheil?
Während der grimmen Januarwochen haben

die Oefen die Kohlenkeller leer gefressen, sodaß
es hier und dort „abgebrannte " Haushalte gab
und gibt, m denen das Anrollen neuer Kohlcn-
transporte sehnlich erwartet wird . Daß cs da¬
mit nicht so glatt geht wie in sonstigen Jahren,
man also sparen und sich notfalls gegenseitig
aushelfen muß , liegt einfach darin ^ begründct,
daß infolge der ungewöhnlichen Kälte die
Wasserstraßen zngefroren wären , deren sehr er¬
heblicher Güterverkehr also von der Reichsbahn
zusätzlich übernommen werden mußte . Ange¬
sichts der durch den Krieg ohnedies gesteigerten
Anforderungen bedeutet das , für die Reichs¬
bahn eine gewaltige Mehrbelastung ! Kohlen
gibt cs in Deutschland gerade genug ; wer sich
eindeckcn will , darf ruhig und mit bestem Ge¬
wissen den Sommer über einen Keller voll
„Hamstern " . Es handelt sich also zur Zeit aus¬
schließlich um eine Transportfrage , die indessen
mit dem Ansteigen der Temperaturen ' bald ge¬
löst sein wird . Der härteste Winter ist ja glück¬
licherweise überstanden , die Sonne besitzt schon
wieder wärmende Kraft , sodaß diese kleinen
(übrigens in allen Staaten Nordenropas weit
empfindlicher auftretendcn ) Unannehmlichkeiten
nichi mehr lange währen können.

Ner Kampf gmn die MMis
Heute spricht der Neichsärztesiihrer

Ter T eü t s ch l a n d fr n d e r bringt am
heutigen Montag , zwischen l8 .30 und IS Uhr
ini Nahmen des Neichszeitaeschehens ein Ge¬
spräch mit Neichsgcsiindheitsfilhrer , Staats¬
sekretär Tr . Conti  über die Bekämpfung
der Rachitis . Ter Neichsgesiindheitsführer
gibt in der Form eines Zwiegespräches ein
genaues Bild von der Durchführung der
Aktion gegen die Rachitis » nd äußert sich

darüber hinaus grundlegend über den Erfolg
in der Bekämpfung der Säuglingssterblich¬
keit.

Tie große Nachitis -Bekämpfungsaktion , die
von der Neichsgesundheitsführung gemeinsam
mit dem Neichsinnenministerium vorbereitet
wurde und die jetzt als eine besonders wich¬
tige Maßnahme gegen die englische Blockade
erstmalig durchgeführt wird , soll so verlau¬
fen. daß sämtliche Kinder innerhalb des
ersten Halbjahres in dem zuständigen Ge¬
sundheitsamt oder durch einen Privatarzt,
der darüber eine Bescheinigung ausstellcn
muß . untersucht werden und daß den Müt¬
tern dann reines Vitamin  8 verab-
fogt wird , das etwa für zwei Monate aus¬
reicht . Nach Ablauf dieser Zeit werden die
Mütter erneut mit ihren Kindern zu einem
„Rachitis -Termin " gebeten und erhalten
dann , wenn nötig , eine zweite Flasche des
Vitamin -Präparates . Eine Abschlußunter¬
suchung soll den Erfolg nachkontrollieren . Es
wird auf diese Weise erreicht werden , daß
alle deutschen Kinder  in den son-
iienarmen Wintcrmonaten . in denen auch
vitaminreiche frische Gemüse seltener zu
haben sind vor Mangel an Vitamin 0 und
damit vor der Rachitis geschützt werden.

Tie bisherigen Erfahrungen zeigen , daß
die deutschen Mütter  die außerordent¬
liche Bedeutung dieser Maßnahme erkannt
haben . Damit ist Vorsorge getroffen , daß
Englands Kampf gegen die deutschen Fraueü
und Kinder die deutschen Säuglinge nicht
treffen wird.

Papierballons mit Brennstossantrieb dürfen
weder hergrstellt noch Vertrieben werden . Nach
einer Verordnung des württ . Innenministers
sind die Herstellung , der Vertrieb und das
Steigenlassen von Papierballons mit Brenn¬
stoff- oder Kerzenantrieb verboten . Zuwider¬
handlungen werden bestraft.

Reue Kelratsor-nutig für Soldaten
An Stelle der bisherigen Einzclregelungen

mit Erleichterungen für die Verheiratung von
Wehrmachtsangehörigen während des Krie¬
ges hat das Oberkommando der Wehrmacht
nunmehr eine zusammenfassende Ordnung
erlassen . Nach ihr ist für die Dauer dxs be¬
sonderen Einsatzes der Wehrmacht die Hei-
ratsgenehmig  u ng  unter der Voraus¬
setzung der charakterlichen Reife zu erteilen:
a ) aktiven Offizieren , Musikmeister und Offi¬
ziersanwärtern nach Ablauf einer Dienstzeit
von 4 Jahren oder mit Vollendung des
25 . Lebensjahres ; b) Offizieren des Beur¬
laubtenstandes nach Vollendung des 2l . Le¬
bensjahres ; e) aktiven Unteroffizieren nach
Ablauf einer Dienstzeit von 4 Jahren oder
mit Vollendung des 25 . Lebensiahres (Aus¬
nahmen sind zulässig für 4V-jährig verpflich-
tcte Unteroffiziere , wenn sie das 21 . Lebens,
jahr vollendet haben ) ; ck) Unteroffizieren des
Beurlaubtenstandes nach Vollendung des
21 . Lebensjahres , wenn sie im aktiven Wehr,
dienst stehen ; « ) sämtliche Mannschaften nach
Vollendung des 21 . Lebensjahres ; k) Beam¬
ten unter sinngemäßer Anwendung der vor¬
stehenden Bestimmungen.

EüuglingsivaWe SezugMkWflWig
Gerechte Verteilung sichergestellt

Um aus dem wichtigen Gebiet der Spinn¬
stoffversorgung für Säuglinge künftig eine
gerechte Verteilung zu sichern und die jungen
und werdenden Mütter in dem notwendigen
Maße mit Säuglingsausstattungen zu ver¬
sorgen . hat der Sonderbeauftragte für die
Spinnstoffwirtschast den Bezug von Erst»
lingsbekleidung und Erstlings.
Wäsche  sowie von Bcttwaren  sür Erst,
linge mit sofortiger Wirkung bezugschein¬
pflichtig gemacht . Für den Bezug dieser

Neuordnung der Volksschule vollzogen
erstenmal reietiLeinIieitliclie ^rrieliunS

Nachdem der reichseuiheitliche Aufbau der
höheren Schule bereits vor zwei Jahren ab¬
geschlossen wurde , ist jetzt durch die Neuord¬
nung der Volksschule der Schlußstein unter
das große nationalsozialistische Reformwerk
gesetzt worden . Für Württemberg sind die
neuen Lehrpläne zur Zeit in Bearbeitung.

Vom Reichserzichungsministerium sind so¬
eben neue Bestimmungen sür Erziehung
u n S" N n t e r r i ch t in Volksschulen
und Mittelschulen  herausgcbracht
worden . Damit ist ein gewisser Abschluß ge¬
schaffen sür die nationalsozialistische Neuord¬
nung des gesamten Schulwesens , die seit
einigen Jahren im Zuge ist. Die erste Etappe
der Schulreform war die Neuordnung
des höheren Schulwesens  vor rund
zwei Jahren , bei der die zahlreichen verschie¬
denen Typen von höheren Schulen aus den
Nenner der deutschen Oberschule als Haupt-
form und des Gymnasiums als Nebenform
gebracht wurden . Dadurch , daß man die
Höhere Schule in der Unterstufe um ein Jahr
verkürzte , wurden die Anforderungen an den
Lehrplan der damals noch sogenannten
„Grundschule " (die vier unteren Jahrgänge
der Volksschule ) erhöht , weswegen man schon
im Jahre 1937 sür diesen Teil der Volks¬
schule neue Richtlinien herausgab . Tie nächste
Etappe war die organisatorische Neugestal¬

tung der Mittelschule im Juli ISZ3. Die letzte
Etappe und ein gewisser Abschluß ist nun¬
mehr mit der Herausgabe neuer Lehrpläne
und sonstiger umfassender Bestimmungen für'
Erziehung und Unterricht an Volksschu-
I e n erreicht.

Vom neuen Schuljahr ab wird also in
allen Schulen des Großdeutschen Reiches zum
erstenmal in der deutschen Geschichte nach
Reichsgrundsätzen erzogen und unterrichtet.
Tie Volksschule darf , sich nach den neuen
Richtlinien nicht mehr auf den bloßen Unter¬
richt >n den verschiedenen Fächern beschrän¬
ken. sondern ihre nationalsozialistische Erzie¬
hungsaufgabe (weltanschaulich , wehrgeistig,
wehrpolitisch ) tritt stärker hervor . Tie „Er¬
ziehung vom Leibe her" (durch Tur¬
nen und Sport ) steht über allen anderen
Fächern . Manches Neue , wie zum Beispiel
Erblehre,  wurde ausgenommen . Im übri¬
gen sind die Lehrpläne elastisch und gestatten
die individuelle Berücksichtigung der "Bedürf¬
nisse von Stadt und Land von Jungen - und
Mädchenschulen . Sie betonen die Fordern » ,
gen der Schul - und Klassengemeinschaft und
der Anteilnahme am heimatlichen und völki¬
schen Geschehen . Tie Richtlinien treffen übri¬
gens Vorkehrungen für den Uebertritl
aus Volks - und Mittelschule in die höhere
Schule.

Waren ist eine besondere Bezugskarte —
ähnlich der Neichskleiderkarte in Vorberei¬
tung . die in etwa sechs Wochen an junge und
werdende Mütter ausgegeben werden wird.
Für die Zwischenzeit können zur Deckung des
notwendigen Bedarfs Bezugsscheine
von den Wirtschaftsämtern ausgestellt wer¬
den , die später auf die Bezugskarte angerech-
net werden . Antragsberechtigt sind werdende
Mütter sowie Mütter von Kindern , die am
1. Februar 1940 noch nicht älter als zehn
Monate sind.

SM

Der Reichsverkchrsmiiiister hat angeordnet , daß
die Kraftfahrzeugeigcntümer für alle Kraft¬
fahrzeuganhänger.  die noch nicht mit An-
hängerbriefcn ausgestaktet sind , bis zum 15 Fe¬
bruar die Zulassung  zum Verkehr zu be¬
antragen  haben . Dies hat bei der Verwal¬
tungsbehörde (Zulassungsstelle für Kraftfahr¬
zeuge ) zu geschehen , die für den Standort (Hei¬
matort ) des Anhängers zuständig ist . Eine Unter¬
lassung des Antrags auf Zulassung ist strasbar.

»
Für die sportliche Betreuung der

Verwundeten  werden nach einer Verein¬
barung zwischen dem Oberkommando der Wehr¬
macht und der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " alle staatlich geprüften Heilghmnastik-
lchrer und -lehrerinnen zur Verfügung gestellt.
Auch alle Lehrkräfte an den staatlichen Institu¬
ten für Leibesübungen , die in den vorbeugenden
und ausgleichenden Leibesübungen geschult sind,
Verden für die verwundeten Soldaten eingesetzt.
Außerdem stellt die Deutsche Arbeitsfront noch
geeignete Lehrkräfte für die B a ste l st ub e n der
Verwundeten , die zur Beschäftigung und An¬
regung der KriegSverletzten eingerichtet wurden.

»
Der Reichswirtschaftsminister hat erneut fest-

gestellt, daß die Fachschulzeit bei den Ge¬
sellen  nur angerechnet werden kann, wenn
mindestens eine drei jäh  r - g"e Betriebs-
Praxis  des Gesellen nachgewiesen wird . Von
dem Erfordernis einer mindestens dreijährigen
Praxis als Geselle kann für den künftigen selbst¬
ständigen Meister nicht abgegangen werden.

»
Am . . Februar wurde der Fernsprech-

dienst  zwischen Deutschland einschließlich Dan¬
zig und der mit Deutschland vereinigten und wie-
dervercinigten Gebiete im  Osten einerseits ,
und dem Generalgouvernement andererseits für
den öffentlichen Verkehr ausgenommen.

Sühne für schweren VerkehrsunfaN
Nottweil . Am 12. Dezember v . I . gegen 17 .30

Uhr wurde auf der Straße Rietheim — Weilheim
(Kreis Tuttlingen ) die verstümmelte Leiche eines
Lehrlings aus Spaichingen gefunden . Ein Arm
war vollständig aus dem Körper gerissen . Dü-
Oberkleidung fehlte ganz Kurz nach der Auffin¬
dung der Leiche entdeckte man den Kittel des Toten,
in dem noch der abgerissene Arm steckte, auf einem ^
Acker. Im Straßengraben fand man einen Leit
eines Kraftwagenwinkers . Am folgenden Tag
wurde der Täter in der Person des 18jährigen
Kraftfahrers  Karl St . ermittelt , der nach
anfänglichem Leugnen geständig war . Er habe , so
gab er an . aus Angst keine Meldung erstattet . In
der Hauptverhandlimg erklärte der Angeklagte , er
habe im Augenblick des Unfalls eine Geschwindig¬
keit von 50 bis 60 Kilometer gehabt . Durch den
Lichtschein des Rades , sei er anscheinend verwirrt
worden und so auf die linke Seite der Fahrbahn
geraten . Der Angeklagte wurde unter Berücksich¬
tigung mildernder Umstände zu vier Monaten G e.
füngniS  verurteilt.

- Koman elnesiskäenpker«
—77°- von l/Ir »ok» 8an «Ie»
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Toporigbt IS3« bei Gcrbaro Stalllng Lcrtna,
Oldenburg t. O.

Als er über seine eigenen Gräben sprang,
wurde er von einer erregenden Feierlichkeit
überfallen , summte leise vor sich hin und
trug den Krückstock nun so wie ein Stabs-
osfizier den Degen bei höheren Veranstal¬
tungen . In der Faust . Vor dem Leib. In
unaufhörlicher Bewegung.

Nun war es Ernst geworden . Ans seine
Regimenter konnte er sich verlassen . Mit dem
Feind würden sie unter allen Umständen
fertig . Nur die Nachbarn machten Sorgen.

Es gab ein paar Granaten zwischen die
Regimenter . Es blieben auch Leute liegen.

Dann winkte der wtock des Oberster
-er ! Heute würden viele liegenbleibei
fku - . . Nur das Reich durfte nicht
bleiben ! Auch nicht die Brigade Lini
die dem Reiche die Gefechte zu gewinn
^W ^ cĥ n zu schlagen hatte ! Der
beabsichtigte nicht, liegenzubleiben.

war gewohnt , rasch
Oberst erst den Kr

vor dem Leibe trug , kam die Brig.
Gang und mng wie ein feuriges TWetter drauf . ^

Es waren durchaus nicht alle Stell,inae
eingetrommelt . An manchen Stellen hielt -.
§ch verzweifelt tavfere Leute . ^ "

§ Die Regimenter der Brigade Lindcblatt
waren darauf vorbereitet ; die Brigade ging

, dennoch weiter , auch wenn es hinter ihr noch
' schoß. Es wurde dann immer bald still.

Die erste Linie fiel. Die zweite . In der
dritten mußte der Hebe! kurz angesctzt wer-
den. Tann war auch sie gefallen.

Jetzt ging es iu das freie Feld . Der Oberst
trug den Krückstock unter dem Arm . Wie ein
Füsilier , der eben ausgeschwünnt ist. Jetzt
war der Oberst Lindeblatt ans dem Exerzier-
»läßigen heraus und ging zum Feldzug
über . Zu einem sehr raschen Feldzug.

Die Bataillone schickten prompt ihre Mel¬
dungen . Gefangene brachte man in langen
Zügen an ; denn wer nicht mehr flüchten
konnte , war verlc-ren.

Ter Oberst , der selber fließend Englisch
sprechen konnte , tauschte freundliche Worte
mit den Gefangenen aus . Hinter ihm begann
die sogenannte „Akademie " ihre Arbeit , eine
Reihe vo,i Neusprachlern , die er ans den
Regimentern herausgczogen und deren leben,
dige Sprachkenkitnissc er selber überprüft
hatte.

Immer im Vormarsch , wußte der Oberst
wenige Minuten später , was vor ihm los
war : Tie „Akademie " verhörte die Gefange¬nen.

Hinter der dritten Linie der ersten Stel¬
lung kam die erste Linie der zweiten Stel¬
lung . Aber jetzt hatte der Oberst schon be¬
weglichste Artillerie und sogar einige Reiter
bei sich. Auch seine eigenen Pferde folgten
mit Abstand : wegen der Flanken.

Füsilierregiment Königin in der Mitte , ein
verläßlicher Sturmbock , blieb in der zweiten
Stellung gar nicht erst liegen . Wo sich etwas
rührte , stießen die Spezialisten zu. Die bei.

den anderen Regimenter hingen schon jetzt,
der Nachbarn wegen , ein wenig zurück.

Der Oberst hatte bei ihnen zwei Ordon¬
nanzoffiziere wie diplomatische Beobachter.
Beide waren angewiesen , zu melden , wenn
die Flanken nicht in Ordnung wären : „Ihr
haftet mit eurem Kopf dafür . Jnngcns daß
ich rechtzeitig Nachricht bekomme!"

Als der Oberst durch die zweite Stellung
war , hatte er " sein Herz schon hinter der
dritten . Tort fing die Etappe an.

Jetzt sah man von hinten einen Stab zu
Pferde herauskommen . Der General!

„Gchorsamst zur Stelle . Lindeblatt !"
„Aber , Herr General —"
„Dachten Sic , ich hielte cs hinten auS ?"
„Bitte aber dann wenigstens abznsitzen,

Herr General !"
„Zn Befehl !" Der General sprang wie ein

Junge vom Pferd . „Was machen die Flan¬
ken Lindcblatt ?"

„Bis jetzt geht cs, Herr General . Aber die
Flügelrcgiinenter hängen schon ein wenig ."

„Lassen Sie die Füsiliere nicht ausreißen,
Lindcblatt ! Ich bitte darum !"

„Jetzt sind Herr General in meiner Ge¬
walt !"

„Schonung ! Gute Leute ! Lindeblatt !" Ter
General marschierte ein Stück neben dem
Oberst.

Sie kamen jetzt schon vor die dritte Stcl-
luiig . Dort hatten sich offenbar schnell
herangcführte Reserven eingcnistet ; denn die
Füsiliere sprangen.

Schnell hcrangeführte Reserven sind nicht
dasselbe wie flinke Füsiliere . Ehe der Feind
es sich versah , hatte er die Brigade Lindc¬
blatt ans dem Hals.

Die Füsiliere meldeten , sie seien durch.
Man sähe das erste noch heile Dorf . Sie
bekamen vom Oberst den Befehl , das Tempo
zu beschleunigen.

„Lindeblatt , Lindeblatt — meine rechte
Nieir juckt! Ich reite mal rasch an den rech¬
ten Flügel !"

„Wollen Herr General nicht lieber zu Fuß
bleiben ?"

„Lassen Sie mich doch einmal Feldherr
sein, Lindeblättchen ! Ich muß sonst immer
vor dem Papier sitzen, nicht wahr ?"

„Wie Herr General befehlen !"
Ein paar niedrige Schrapnelle flogen hin¬

ter dem Stab her . Sie konnten an der Lage
nichts mehr ändern : Tie Brigade Lindcblatt
war auch durch die dritte Stellung.

Nun ließ der Oberst sein Pferd kommen
und saß ans . Die Regimenter waren be¬
rechtigt . ihren Kommandeur zu sehen. - In
einem fast anmutigen Galopp ritt der Oberst
zu seinen alten Füsilieren . Seinen Krückstock
noch immer in der Hand.

Von der letzten Höhe der dritten Stellung
sah er das freie Land liegen . Aber an den
Schrapnellen links und rechts neben seiner
Brigade erkannte er . daß die Nachbarn noch
nicht heran waren . Das hate er sich gedacht.
Aber ex gedachte nicht, sich dadurch aufhaltcn
zu lasten . Das konnte der General mit den
höheren Stäben in Ordnung bringen.

Der Oberst hielt kurze Zeit ans dieser
Höhe. Dieser Blick war ihm eine Genug¬
tuung für ungeheure Arbeit und ungeheure
Geduld . Es ging also doch! Wie er an höch¬
ster Stelle gemeldet hatte . Gott war mit
ihnen gewesen. Es war sogar leichter ge¬
gangen . als er cs sich vorgestellt hatte.

(Fortsetzung folgt .jj



l»- ckcv Tchwc,r̂ .w»AÜ«L̂ ' MvnwA 3?« 8. Fedruar

Kindsmörderin festgenommen
Egenhausen. Kr. Calw. Hier wurde ein 25 Jahre

altes Mädchen wegen Kindesmords festaenommett.
Tas Mädchen hatte vor einigen Tagen ein Kind
zur Welt gebracht und eS gleich nach der Geburt
kistickt und dann in die Abortgrube ge¬
il»orfen.  Die Bergung der Kindsleiche gestal¬
tete sich sehr schwierig, da die Grube tie? ge¬
froren war . Der Beweggrund zu dem Verbrechen
tzll darin zu suchen sein, daß die Eltern deS
Mädchen? in eine Verheiratung der Tochter mit
dem Vater de? Kinde« nicht einwilligcn wollten.

Wie wir „hungern" müssen. . .
Ulm. Dieser Tage war von einer Stuttgarter

Ortsgruppe berichtet worden, in deren Bereich
während der letzten Lebensmittel-Zuteilungs-
Periode durch die Hausbeauftragten nichtverwen-
dete Brotmarken für über 1(X>0 Kilogramm Brot
eingesammelt worden waren . Nunmehr wird be¬
kannt, daß im Kreis Ulm Marken für
über 4000 Kilogramm Brot gesam¬
melt  worden sind, wobei zu bemerken ist, daß
es sich hier nur um eine Teilerfassung der nicht
benötigten Marken handelte.

Auslandssenderhören führt ins Zuchthaus
Freiburg i. B., 4. Februar . Vom Sondergericht

wurde der 52 Jahre alte Wilhelm Reinhardt
»us Badenweiler wegen Abhörens ausländischer
»tundfunksendungen zu einer Gesamtzuchthaus-
trase von S Jahren verurteilt . Ferner wurden ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre ab¬

erkannt und das zun: Empfang benutzte Rund¬
funkgerät eingezogen. Die Anklage gegen Rein¬
hardt stützte sich auf die Tatsache, daß dieser vom
September bis Mitte November vorsätzlich aus¬
ländische Sender , in der Hauptsache französische
und englische, abgehört und die abgehörten Nach,
richten bei Bedienung seiner Kund¬
schaft weitererzählt  chatte. Aus den Zeu-
genaussagen hatte sich außerdem ergeben, daß es
sich bei Reinhardt um einen Schwätzer und Mies-
machcr erster Ordnung handelte.

Tod durch den Skifiock
Llpoorr Uortod » >1« , kes - ke, « ,»

6. Reiste, 4. Februar . Einem eigenartigen Un¬
fall fiel m der Näbe von Reutenhau im Altvater-
gebirae ein lOsähriger Skiläufer  zum Opfer.
Er stürzte bei der Abfahrt und siel so unglücklich,
datz er "sich den Ski stock durch die Kehle
stich.  Er starb auf dem Transport zum Kranken¬
haus.

Baker und Sohn im gleichen Quartier
Uaeialir <to , vlS - kr - ,,-

r . Königsberg, 4. Februar . Ein Bauer in Dri-
gelsdorf (Masuren ) erhielt auf seinen Hof Ein-
quarticrung.  Der Bauer zeigte den Solda¬
ten Photos aus der Zeit vor 25 Jahren , wo eben-
falls deutsche Soldaten bei ihm zur Einquartie¬
rung waren. Auf einem der Bilder erkannte ein
Soldat seinen Bater wieder, der imWeltkrieg
beim gleichen Bauern in Quartier gelegen hatte.

Beim Skilaufen vom Zug überfahren
Ltsoovr verlebt üer 8 « V r v » » o

d. Annabrrg, 4. Februar . Eine zwölfjährige
Schülerin  benützte aus einer Skisabrt von

Unnaberg nach Königswalde das von den Schnee-
Massen ausgeschaufelte Gleis der Reichsbahn. In
einer unübersichtlichen Kurve kam ihr ein
Güterzug  entgegen , der sie mitschl eiste.
Ihr zwanzigjähriger Bruder , der dicht auffolgte,
kam mit leichteren Verletzungen davon. Das Mäd-
chen starb aus dem Weg ins Krankenhaus.

Auf dem Wattenmeer verschollen
Amsterdam, 4. Februar . Zwischen der Insel

Schiermonnikoogund dem Festland werden sechs
Holländer vermißt,  die den Versuch mach-
len, das Eis des Wattenmeeres zu überqueren.
Man fürchtet, daß sie sich verirrt und in der Kälte
den Tod gesunden haben.

SNVoUikllUT
5ic» 5kl.vSI«
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Lenin-Orden für die Eisbrecher
Moskau, 4. Februar . Den Mitgliedern der Be¬

satzung des ,.Sedo w" und des „Iosef Sta  -
li  n " Wurde der höchste Orden der Sow >etunion
verliehen. Die beiden Eisbrecher selbst wurden
gleichfalls symbolisch mit dem Lenin-Orden aus¬
gezeichnet. ^

Neues Erdbeben in Anakolien
Ankara,  4 . Februar . Ein heftiges Erdbeben

hat in der Nacht zum Sonntag zwei Dörfer in
dem Gebiet von Erzindjan in Anatolien voll¬
ständig zerstört. 45 Tote und zahlreiche Verletzte
werden gemeldet.

Die Erdstöße in der Gegend von Katerina
bei Saloniki dauerten während der Nacht zum
Samstag an. Die Bewohner weigerten sich, in
ihre Häuser zurückzukehren. Merkwürdige
Lichterscheinungen  wurden über dem
Meer beobachtet.

kür alle
Ausstellungen des Reichsnährstandes

Der Reichsnährstand wird sich an den drei Mes¬
sen im deutschen Osten — Wien . Breslav
und Königsberg — beteiligen . Aus allen drei
Schauen wird der Reichsnährstand das Kriegs-
erzeugungsprogramm ausstellen. Ferner wer¬
den über das ganze Reich verteilt auch während
des Krieges zahlreiche Groß , und Klein-
tierschauen  und sonstige Leh r s cha u en auj
dem Gebiete der Erzeugungsschlacht abgehalten.
Dagegen fallen die Reichsfchauen aus.

Ablieferungspflicht für Hafer . Die vorgeschrie¬
bene Verpflichtung zur Ablieferung des gesam¬
ten über den eigenen Wirtschaftsbedarf hinaus
geernteten Getreides mutz bei Haferbis zum
2 9. Februar  mit 75 v. H. und bis zum fünf¬
zehnten April mit lOO v. H. erfüllt sein. Auf
Antrag kann eine Ausnahme bewilligt werden.

dlS.-krssss Württemberg O. m. d. ü . — OesLmtteitusx:
O. Losßrivr . LtuttffLrt. k'rio6rlok»tr»üo 13.

Verl ^ sisirer uvct verant^ ortUelier Lebriktleiber kür üeu
OesLmrLulialt 6er sürscdUesstlied

kHeclrielr tian » 8ek «s !s;
Vvrl»Z:8eIivTr2Vsl 6-VVLoktO. m b. ü . Oslv . ktÜLUonsüriiek:

^ Oslseklöxer 'scko vuekäruckersi.
2ur 2sit ist kreislisto klr. 4

„Mutter , dürfen wir aus die Strotze gehen,
— nur aus 'ne halbe Stunde ?"
„Ja , da müßt ihr Vater fragen !"

„Zeigt 'mal erst eure Schuhe, bevor ihr aus
die Strotze geht!"

„So Fritz, jetzt werde ich Dich so behandeln»
wie Du Deine Schuhe behandelst!"

„An den Schuhe» abgelausrne" ^
Schnhweisheit:

1. Schuhe müssen sofort nach dem Aus-
ziehen aufgeleisiet werden. Dadurch wird
die Falten - und Rißbildung verhindert,

i . Richtige Schuhpslegemittel Fragen Sie
im Fachgeschäft) Hallen das Leder weich,
geschbiridig und wasserdicht und ver¬
meiden Wassrrslecke.

S. Nasse Schuhe dürfen nicht dicht am
Ofen oder Heizkörper getrocknet werden,
weil Sohle und Oberleder dadurch
brüchig werden. Wenn keine Leisten im
Hause sind, müssen nass« Schuhe mit
Papier ausgestopft werden.

Wer seine Schuh« so pflegt, den erfreuen sie
durch eine längere Lebensdauer und durch
«in stets gutes Aussehen. Also niemals den
Arger über Schuh« den Schuhen in die
Schuhe schieben— auf die richtig« Pflege
kommt «S au!

Amtliche öekanntmachungen
Aeniieriiiig der WafferciiliiiiWkslklle

e WMiibach
Infolge der Agcnbachverbesserungund Verlegung des Bachbetts

mutzte für die Wasserbenützungsanlage L 44 (früher T 77) des Adolf
Wei die am Aqenbach aus Markung Sulz , Kreis Calw , eine neue
Wassercntnahmestelleerbaut und der Oberkanal entsprechend verändert
werden.

Etwaige Einwendungen können innerhalb von 14 Tagen , vom
Tage der Bekanntmachung an gerechnet, bei mir erhoben werden.
Nach Ablauf dieser Frist können keine Einwendungen mehr ange¬
bracht werden. ,

Pläne und Beschreibungen liegen bei mir zur Einsicht auf.
Ealw , den 30. Januar 1940.

Der Landrat,

^eäer boläat im?e1äe
liest gern reine sieimatreitung. Lassen 5ie Ihm täg¬
lich die . 5 chw s r r w s I ä-w s cht" durch die feld-
port rusenden. Var kostet nur KM. 1.50 im Monat,
weitere Kosten entstehen nicht.

FH- - -- ^
Oer Kinderkilm

.MneeMclien
uiia Hie rieben rmrge"

terner

..kiWlln Her rnrin"
Können beule (AontsA nickt
mekr vorxeküiirt « erden.

Kinder baden kommenden
LonntaZ nacbmittsz au dem
. Mießerlilm

..ll II!88"
bei 40 ? kg. Linlritispreis aus

^ den I. und ll. ? Istr Zutritt ! ^

!! VMtiWter cm« I
.

Ordentlichen, fleißigen

BVerlehrliiig
auf Ostern oder früher gesucht.
(Kann auch schon1—2 Jahre ge¬
lernt haben.)

Bäckerei—Konditorei
Wilhelm Burger

Pforzheim, Luisenstr. 43

Lalw»den3. Februar 1940

Todesanzeige
Nach langem schwerem Leiden wurde unsere lirbe,

treue Mutter

Marie Karpf Wwe.
geb. Klopfer

in die ewige Heimat abgerufen.
In tiefer Trauer:
Erwine Karpf

- Hermann Karpf
" mit Frau Ursula, geb. Völter

Beerdigung Dienstag , 6. Februar , nachm. 2 Uhr
von der FricdhoskapeUe aus . Wir bitten, von Beileids¬
besuchen absehen zu wollen.

Oberkollbach , 5. Februar 1940

Todesanzeige
Meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwieger¬

mutter, Großmutter und Urgroßmutter

Barbara Blaich
geb. Grotzhans

ist im Alter von 84 Jahren nach schwerer Kkankheit
sanft im Herrn entschlafen.

. Die trauernden Hinterbliebene«
Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr.

Für die.vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Statt KartenI
Calw, den5. Februar 1940.

Danksagung

K. Otto Binyon
Kaufmann

sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden
spreche ich im Namen der trauernden Hinterbliebenen
herzlichen Dank aus.

Die Gattin : Emilie Dinyo «.

Möttlingen, 3. Januar 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dein Verluste unseres geliebten Entschlafenen

Förster a. D. Wiedenmann
sagen wir unseren herzlichsten Dank . Besonderen Dank
dem Herrn Geistlichen sür seine trostreichen Worte , dem
Herrn Forstmeister aus Liebenzeli und seinen Förstern,
sowie dem Herrn Vertreter der Stadtgemeinde Weil der
Stadt und allen denen, die ihn zur letzte»Ruhe begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Ernst Flicker

Die NS.rraueilschast- Deutsches Fraueulverk
Abt. Mtterdienst. Ortsgruppe Calw

führt ab Montag , den 12. Februar 1940, einen lOtagigcn

Kochkurs
»ermittelt schnell und mit geringen Kosten
die immer hilstbereite, »teiraufrndstch er¬
probte Kleinanzeige in der . Schwarzwald
Wacht' !

(veräet Mitglied äe§veullchen Koten Kreurer!
durch. Preis der Kurses 3 RM . Verpslegungsgeld RM . SckiO.
Baldige Anmeldung erbeten an Frau Wolf , Langesteigr 14

und Fra « Vater , Lederstrabe
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